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Durchbruch ſüdlich von Cambrai mißglückt
Große einheitliche engliſche Angriffe zwiſchen dem Walde von Gouzeauecourt und Hargieourt vor unſeren
cinien zuſammengebrochen Ein beſonders erfolgreicher Kampftag im ſchweren Ringen an der Weſtfront

Die Luftangriffe auf das deutſche Heimat-
gebiet im Monat Auguſt

Berlin, 20. Sept. (Amtlich.) Jm Monat Anguſt fanden
insgefamt 46 Luftangriffe auf das deutſche Heimatgebiet
ſatt. Von den Angriffen wur faſt nur offene Städte
m Weſten und Südweſten Deutſchlands, ſowie die Jnduſtrie-
gebiete im Saargebiet, Lothringen und Luxemburg betroffen. Jm
einzelnen wurden mit Bomben angegriffen: das lothringiſch
inxemburgiſche Jnduſtriegebiet 12mal, das Saargebiet 10mal,
Trier und Umgebung 5mal, Frankfurt a. M. Mannheim
ind Umgebung je 3mal, Koblenz und Umgebung, Karlsruhe,
Offenburg und weitere Umgebung je 2mal, Düren, Hagenau,
Korms Darmſtadt, Pirmaſens, Zweibrücken und Köln je einmal.
dank der Wirkſamkeit unſerer Schutzmaßnahmen gelang es dem
Gegner in keinem Falle, an militäriſch wichtigen Anlagen oder
Letrieben nennenswerte Schäden zu verurſachen. Jn Karlsruhe,
Ludwigshafen, Trier, Dillingen und Diedenhofen entſtanden an
Fleiſen leichte Beſchädigungen, die keine Vetriebsſtörungen zur
Folge hatten. Bei Eſch rief ein Bombentreffer in einem Holzlager
einen Brand hervor. Der Betrieb wurde auch hier nicht unter
brochen. Dagegen war der Sachſchaden an privatem Eigentum
bei mehreren Angriffen, vor allem in Trier, Köln, Düren, nicht
unerheblich. Den Angriffen fielen im ganzen 79 Tote, 47 Schwer-
und 66 Leichtverletzte zum Opfer.

Der Gegner bezahlte ſeine Angriffe mit ſchweren Ver-
luſten. Am 13. Auguſt wurden aus einem Geſchwader von
I o Flugzeugen 5, am 16. Auguſt ebenfalls 5, am 22. Auguſt aus
einem Geſchwaderr von 10 Flugzeugen 7 Flugzeuge abgeſchoſſen.
Im ganzen verlor der Gegner durch die Wirkſamkeit unſerer
Abwehrmittel, insbeſondere durch den Angriffsgeiſt unſerer Jagd-
flieger, 26 Flugzenge.

Berlin, 21. Sept. Wegen ver feindlichen Fliegerangriffe
auf deutſche Lazarette iſt am 18. vorigen Monats vom Auswärti-
gen Amt der hieſigen Schweizeriſchen Geſandtſchaft eine mit
reichem Tatſachenmaterial velegte Verbalnote zugeſtellt worden,
in der es zum Schluſſe heißt:

Da die ſfämtlichen Lazarette durch Rote Kreuze deutlich als
ſolche erkennbar gemacht waren, ſo ſcheint es ſich um ein plan
mäßiges Vorgehen ber gegneriſchen Heeresleitung gegen
die deutſchen Sanitätsanlagen zu handeln. Die deutſche Regie-
tung legt gegen dieſe fortgeſetzte Verletzung der Beſtimmungen
der Genfer Konvention auf das nachdrücklichſte Ver wahrung
ein und bittet die Schweizeriſche Geſandtſchaft, zu veranlaſſen,
daß dieſer Proteſt auf ſchnellſtem Wege zur Kenntnis der franzö
ſiſchen und britiſchen Regierung gebracht wird.

Treue Altenburger vor Nantenil
Berlin, 21. Sept. Nördlich Nantenil liegt eine jener

vöhlenſtellungen, die durch Natur und Kunſt geſtaltet,
ſich wunderbar als Wellenbrecher gegen die feindlichen Angriffs-
wagen bewährt haben. Auf ſchmaler Baſis, weit vorgeſchoben,
boten ſie dem Feind von allen Seiten Angriffspunkte und konnten
nur dazu beſtimmt ſein, ihn für kurze Zeit aufzuhalten. Jn
heißen Kämpfen vom 7. bis 10. September berannte der Feind
dieſes Bollwerk, das er ſelbſt einſt mit viel Liebe als Bereit-
ſchaftslager mit neuzeitlichen Kriegseinrichtungen ausgeſtattet
hatte. Sechs Ausgänge ermöglichten der Beſatzung von wenig
mehr als 100 Mann die ſchnelle Gefechtsbereitſchaft nach allen
Seiten. Auf Poſten ſtanden treue Altenburger, um recht-
zeitig zu melden, daß der Feind durch das Graben- und Netz
zewirr den Angriff anſetzte. Durch Regen und Kot keucht er
heran, ſchwarze und weiße Franzoſen mit Flam-
h nenwerfern unter dem Schutze eines Hagels von Gewehr
granaten. Umſonſt, zwölfmal in drei Tagen wiederholen ſich die
Angriffe. Einmal ſchien es ihm faſt geglückt. Schon ſchlagen die
handgranaten in die Eingänge, doch die Beſatzung wirft den
Feind erneut und jagt ihn im Gegenſtoß die Hänge nach Nantenil
herunter. Jm Stehen feuern die Verfolger die Kugeln in die
feindlichen Rücken. Hart nördlich Nanteuil fand die Verfolgung
in Sperrfeuer ihr Ende. Was Menſchenkraft nicht vermag,
ſollen Geſchütze vollbringen. 30 Schuß aus ſchwerſtem Ka-
liber durch ſchlagen die Decke des ſaalarrtigen
ſohlraumes. Vier Eingänge werden verſchüttet. Das
J rachende Geſtein verbietet den weiteren Aufenthalt. Die wenigen
Ausgänge machen die Höhle zur Menſchenfalle. So wird ſie end
ich geräumt. Einzelne Poſtierungen halten noch im Nebenge-
lände und empfangen den zögernd vortaſtenden Feind, der wieder
nach ſtärkſter Artillerievorbereitung zum Angriff einſetzt. Die
deſatzung weicht in vorher bezeichnete Verbindungsgräben um
veniges zurück, um den Kampf zu ernenuern.

Es iſt nur eine Epiſode im gewaltigen Völkerringen,
er erfüllt von unerhörtem Heldentum und Durchhalten,
nit Selbſtverſtändlichkeit getragen von deutſchen Männern
um Schutze der Heimat.

Vor einer Kanzlerrede im Hauptausſchuß
„Berlin, 21. Sept. Wie laut „L.-A.“ verlautet, wird
r Kanzler bereits am Dienstag im Hauptaus-
huß das Wort ergreifen. Jn politiſchen Kreiſen
Frrſcht die Meinung, daß für die Klärung der ſchweben-
n Fragen neben den Beratungen in den morgigen Frak-
onsſitungen auch die zu erwartende Kanzlerrede aus-
Slaggebend' ſein wird. Allgemein beſteht der Eindruck,

eine Entſcheidung nach der einen oder der
deren Richtung ſehr bald gefunden wird.

Montag, 25. September

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 22. Sept. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Weſtlich von Fleurbair und ſüdlich von Havrin-

court wurden engliſche Teilangriffe, nördlich der Scarpe
ſtarke Vorſtöße des Feindes abgewieſen. Eigene Unter-
nehmungen bei Moeuvres brachten 45 Gefangene ein.

Heeresgruppe Boehn:
Nach den vergeblichen Teilangriffen der beiden letzten

Tage holte der Engländer geſtern wieder zu großen einheit-
lichen Angriffen aus. Sein Ziel war der Durchbruch ſüd-
lich von Cambrai. Unter dem Schutze einer dichten
Feuerwalze trat die engliſche Jnfanterie, von Panzerwagen
und Fliegern begleitet, zwiſchen dem Walde von Gou-
zeauconrt und Hargicourt am frühen Morgen
zum Angriff an. Wir hatten in Erwartung des feindlichen
Angriffes in der Nacht vom 19. zum 20. die Verteidigung
von dem freien Gelände öſtlich von Epehy in die alte
engliſche Stellung zwiſchen Villers Guislain und
Bellicourt verlegt. Als der zum Angriff tiefgeglie-
derte Feind die Höhen hinab gegen unſere Linie an-
ſtürmte, empfing ihn das vorbereitete Abwehrfeuer unſerer
Artillerie, Jnfanterie und Maſchinengewehre. Der An-
griff blieb vor unſeren Linien liegen. Nach ſtärkſter Feuer-
vorbereitung ſetzte der Feind zu erneutem Angriff an. Auch
dieſer zweite Anſturm ſcheiterte völlig. Jn den Südweſt-
teil von Villers Guislain und in das Gehöft von
Quennemont drang der Engländer vorübergehend ein.
Hier warf ihn ſofortiger Gegenſtoß wieder zurück. Am
Abend und während der Nacht folgten ſtärkſtem Artillerie-
feuer nochmals heftige Angriffe, die abgewieſen wurden.

Der geſtrige Kampftag war in dem ſchweren Ringen
an der Weſtfront ein beſonders erfolgreicher Tag. Deutſche
Jäger und Kavallerie-Schützen-Regimenter und Weſtpreu-
ßiſhe, Poſenſche, Niederſchleſiſche, Weſtfäliſche, Rheiniſche,
Bayeriſche Regimenter und Gardetruppen haben dem Eng-
länder geſtern eine ſchwere Niederlage zugefügt. An ſeiner
ganzen Angriffsfront hat er ſchwerſte Verluſte erlitten.
Unſerer Artillerie fällt ein Hauptteil an dem vollen Er-
folg zu.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz:
Zwiſchen Ailette und Aisne blieb die Artillerie-

tätigkeit tagsüber in mäßigen Grenzen. Sie lebte am
Abend in Verbindung mit heftigen Teilkämpfen öſtlich von
Vauxaillon am Gehöft Vaurains und nordweſtlich
von Vailly auf.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter.

Ludendorff.
Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 22. Sept., abends. (Amtlich.) Von den
Kampffronten nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 22. Sept. Amtlich wird verlautbart:

Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz
Geſtern überfielen auf dem Doſſo Alto nnſere

Sturmtruppen einen von tſchecho-ſlowakiſchen Legionären
verteidigten Grabenabſchnitt. Der größte Teil der Be-
ſatzung erlitt ſein verdientes Schickſal. Sonſt an zahl
reichen Stellen der italieniſchen Front Erkundungsgefechte.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei den k. u. k. Truppen keine beſonderen Ereigniſſe.

Albanien
An der Küſte wurden abermals

abgeſchlagen.
italieniſche Angriffe

Der Chef des Generalſtabes.

Die Grenzfeſtſetzung für Livland und Eſtland
Moskau, 19. Sept. Am 11. September begann in

Wilna die Demarkations- Kommiſſion ihre
Arbeit. Die Kommiſſion wurde auf Grund der Zuſatzver-
träge mit Deutſchland vom 27. Auguſt berufen, um die
Grenzen Eſtlands und Livlands und die Termine
und Ordnung der Räumung der zeitweiſe von deutſchen
Truppen okkupierten Gebiete, die auf Grund desſelben Ver
trages geräumt werden müſſen, zu beſtimmen.

Geſchäftsſtelle verlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftfeitung. Verlag und Druck von Otto Thiele, HalleSaale

Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290

215. Mobilmachungswoche
„Wir kämpfen überall weſtlich unſerer alten Sie g-

friedſtellung“ dieſer wuchtige Schlußſatz im
deutſchen Abendbericht vom 18. September gab den
Kämpfen an der Weſtfront während der ganzen Berichts-
woche (14.--20. September) den entſcheidenden Hinter
grund und wird auch den Abwehrkämpfen der kommenden
Zeit den Stempel aufdrücken. Vor dieſer aufs beſte und
ſtärkſte ausgebauten Feldfeſtungslinie kämpft und ſteht die
lebende Mauer unſerer in ihrem Geiſte, in ihrer Kampf-
kraft ungebrochenen herrlichen Truppen. Weder Tanks
noch Trommelfeuer, weder Uebermacht noch Uebermaterial
iſt imſtande, ihnen den Ruhm der Unbeſiegbar-
keit zu entreißen. Gleich bewundernswert iſt ihre Ab-
wehr, ob ſie nun durch treffſicheres Feuer oder im Nah-
kampf, im Ausweichen oder im Gegenſtoß die Anſtürme der
Feinde zuſchanden macht. Hauptangriffsgebiet für die
Engländer war wieder die Kanallinie zwiſchen Moeuvre
und Havrincourt mit dem zäh von den Unſrigen behaup-
teten Stützpunkt Gouzeaucourt, für die Franzoſen der Ab-
ſchnitt zwiſchen der Ailette und Aisne. Neben dieſen Groß-
kämpfen gingen Teilkämpfe einher, die bei Ypern und am
Kanal von La Baſſse, beiderſeits der Straße von Ham nach
St. Quentin und ſüdlich der Aisne mit gutem Erfolg für
uns ausgetragen wurden. Zwiſchen Maas und Moſel
haben die Nordamerikaner und die Franzoſen, nachdem der
große Schlag, den ſie gegen die Baſtion von St. Mihiel zu
führen gedachten, als Luftſtoß abgeglitten war, an der
neuen Linie Fresnes St. Hilaire--Haumont--Rember-
court-- Wald von Rappe bisher nur Teilangriffe und ört-
liche Vorſtöße verſucht. Wenn Plan und Ausführung ſo
gründlich durchkreuzt werden, zwingt die neue Lage zu
neuen Vorbereitungen. Was frommt es einem, das Ziel
im Gelände zu erreichen, wenn man das eigentliche Ziel
einen Frontteil des feindlichen Heeres zu umfaſſen, zu ver
nichten, oder gefangen zu nehmen nicht zu erreichen ver
mocht hat! Von den tüchtigen und tapferen deutſchen Ver-
bänden haben ſich in den ſchweren Kämpfen der Berichts-
woche ganz beſonders hervorgetan außer wackeren Jäger-
regimentern hannoverſche, braunſchweigiſche und olden-
burgiſche Reſerveregimenter, brandenburgiſche und Garde-
regimenter, nicht zu vergeſſen das Jnfanterie- Regiment
Nr. 20 unter ſeinem Kommandeur Major Miliſch. Jm
Luftkriege wendeten ſich feindliche Flieger gegen Mainz,
Stuttgart, Mannheim und gegen das lothringiſche Jn-
duſtriegebiet und büßten bei dieſen militäriſch zweckloſen
Unicrnehmungen nicht weniger als neun Flugzeuge ein.
Deutſche Flieger hingegen warfen 220 Doppelzentner
Bomben auf Paris ab, ihr Bombardement währte mehrere
Stunden und richtete einen Schaden an, wie ihn dieſe fran-
zöſiſche Zentralfeſtung noch nie erlitten hat. Jn Luft
kämpfen verloren die Feinde am 14. September 46 Flug-
zeuge, 9 Feſſelballone, am 15. September 24 Flugzeuge,
15 Feſſelballone, am 16. September 44 Flugzeuge.

Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatze ſchei-
terten ſtarke feindliche Angriffe zwiſchen Brenta und Piave,
vor allem am Berge Pertica, gegen den Taſſonrücken, am
Tomba und am Solarolo. Jn Albanien ſſicherten
unſere Verbündeten durch die Eroberung des Tomor-
gebirges die Linie Fieri-- Berat noch ſtärker und wieſen
längs der Küſte einen italieniſchen Teilangriff ab.
Mazedonien gelang es den Bulgaren in heftigen
Hämpfen, die mit dem 15. September begannen, hartnäckige
Angriffe der Franzoſen, Serben und Griechen zum Stehen
zu bringen. Zur Abwehr des Feindes ſind auch deutſche
Bataillone eingeſetzt worden. Jn Paläſtina blieb es im
großen und ganzen bei kleineren und örtlichen Gefechten.
Deutſche Flieger brachten drei engliſche Flugzeuge zum Ab-
ſturze. Daß auch der Tauchſchiffkrieg ebenſo plan-
mäßig wie zielſicher fortgeſetzt wird, bedarf kaum einer
beſonderen Hervorhebung.

8

In

Gewaltige Rüſtungen in Japan
Bern, 20. Sept. „New York Evening Poſt“ veröffent-

licht eine Korreſpondenz aus Tokio, wonach bei einem An-
fang Juli abgehaltenen japaniſchen Kronrat eine unge-
heuere Vermehrung der Land- und Seeſtreit-
kräfte beſchloſſen wurde. Die Armee, die bisher 21 Di-
viſionen zu vier Regimentern zählte, ſoll mit einem Koſten-
aufwande von 174 Mill. Yen auf 42 Diviſionen zu drei
Regimentern erhöht werden, die in 21 Armeekorps zer-
fallen. Die Marine ſoll auf drei Schlachtgeſchwader t
je acht Linienſchiffen nebſt einem Kreuzergeſchwader von
acht Panzerkreuzern gebracht werden, wofür die Koſten auf
1060 Mill. Yen veranſchlagt ſind. Ueber den Zeitraum der
Durchführung des Programms, deſſen Annahme angeblich
25 arpaniſche Volk als hochbedeutſam anſieht, verlautet
nichts.



wammer 485 Jahrgang 211

e e e

Halleſche Zeikung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Montag, den 23. September 1918

Die Wahrheit über den UBootkrieg in
engliſcher Darſtellung

Von Fregattenkapitän v. Waldeyer-Hartz.
England gilt als Mutterland des Sports und wird als

ſolches viel idert. Der breiten Maſſe des deutſchen
Volkes iſt es dabei nicht klar, daß ſich die engliſche Sport
betätigung keineswegs auf das Gebiet des Körperlichen
beſchränkt, ſondern daß ſie auch auf geiſtigem Boden recht
regſam und durchtrainiert iſt. Wie die Wirkungen des
UBootkrieges in Großbritannien und durch
geſprochen werden, das hat wahrlich akrobatenhaften An-
ſtrich. Je nachdem, welche Zwecke man verfolgt, werden
die Schrecken der UBootspeſt abgeleugnet oder anerkannt.
Als ein reiner Doppelſaltomortale politiſcher Akrobatik
muß es angeſprochen werden, wenn Harald Begbie im
„Daily Chronicle“ uns Deutſche zum Kronzeugen dafür
anruft, daß England wirklich große Opfer in bezug auf
feinen Handel während des Krieges gebracht habe, ſo daß
ſeine ehrenwerten Verbündeten es ihm fürderhin nicht
übelnehmen dürften, wenn es nunmehr auch ein wenig an
ſich dächte und alles täte, um den engliſchen Schiffbau, bei
dem der Wind durch tauſend Löcher pfeift, wieder in
Schwung zu bringen.

Den Engländern iſt die bleiche Furcht vor der Möglich-
keit, die Amerikaner möchten ſie auf dem großen Turfplatz
der überſeeiſchen Handelsſchiffahrt ſchlagen, in die Glieder
gefahren. Von dieſer Auffaſſung diktiert, ſind Begbies
Ausführungen geſchrieben. Offenherzig gibt er zu, daß
England im Frühjahr 1917 infolge der gewaltigen Ver-
ſenkungsziffern des UBootkrieges dicht vorm Zuſammen
bruch geſtanden habe. „Wenn die Verluſte dieſer Zeit“, ſo
ſchreibt er, „aufrechterhalten worden wären, hätte nichts
England retten können!“ Man ſei der verzweifelten Lage
nur dadurch Herr geworden, daß man unter gewaltigen
Opfern die Seefahrtverbindungen auf wenige Linien zu
ſammengeſtrichen habe, die ſich halten und ſichern ließen.
Trotzdem ſei die Beanſpruchung der unter Mannſchafts-
mangel leidenden Schiffsbeſatzungen noch immer ganz
außerordentlich. Man dürfe es nicht als Uebertreibung be
zeichnen, wenn der Anſicht Raum gegeben würde, daß Eng-
land ſeinen Exporthandel nahezu vollſtändig geopfert habe,
und dies zu einer Zeit, wo die finanzielle Sicherheit des
Reiches eine Vervielfältigung des Exportes erfordert hätte.

Sind dies alles nicht ſehr ernſt klingende Ausführun-
gen? Ausführungen, die völlig das Bild widerſpiegeln,
das man ſich in Deutſchland an fachkundiger Stelle von
Englands „Seenot“ macht?

Wenn man ſich nun noch darüber klar wird, daß die
Ausführungen Begbies auch in England dem ſtrengen
Auge eines Zenſors vorgelegen haben, ſo wird und muß
man zu dem Ergebnis kommen, daß im britiſchen Reiche
kein Saltomortale von Regierungsvertretern auf der
Rednertribüne der hohen Politik der Ableugnung beſtehen
der Tatſachen nützt. Der UBootkrieg zehrt an der Wider
ſtandskraft unſeres ärgſten Feindes mit ſtetem, zähem
Wirken, darüber kann kein Zweifel beſtehen!
Ohne den UBootkrieg gäbe es in England keine wirt-
ſchaftliche Not, wäre Großbritanniens kaltherziger, impe-
rialiſtiſchen Zielen nachgehender Siegeswille nicht im ent
fernteſten angekränkelt, ſo wie es jetzt die Zeichen mehren
ſich der Fall iſt!

Engliſche Offenſive in Paläſtina
Konſtantinopel, 21. Sept. Türkiſcher Tagesbericht vom

20. September. Paläſtinafront: Der erwartete Angriff der
Engländer hat begonnen. Nach heftigſtem Artillerie
feuer ſetzte am 18. September abends der Kampf öſtlich der
Straße Jeruſalem--Nablus in breiter Front ein. Der erſte An
ſturm des Gegners zerſchellte an der tapferen Gegenwehr unſe-
rer Truppen. Um Mitternacht führte der Feind neue Truppen
zum Angriff vor. Der Kampf mit den dauernd verſtärkten Kräf-
ten wütete die ganze Nacht mit äußerſter Heftigkeit. Bei Tages
anbruch war die Kraft des Angreifers gebrochen und der Stoß
in der Linie Dſchalud--Wadi-Abu-Zerka aufge-
fangen inzwiſchen eröffneten die Engländer auch im Küſten-
abſchnitt ſtärkſtes Artilleriefeuer, in das ſeine Schiffsgeſchütze
von See eingriffen. Nach zweiſtündiger Feuervorbereitung und
nach erbittertem Nahkampfe gelang es ihnen, in unſere Stellun
gen zwiſchen Küſte und Eiſenbahn Lidtul-Kerm einzudrin-
gen, dem Druck des an Zahl weit überlegenen Gegners aus
weichend, nahmen wir unſere Truppen in die Tul-Kerm-
Stellung, in welcher weitere Angriffe des Gegners erwartet wer
den. Am Jordan nahmen wir feindliche Truppenbewegungen
in Wadiandſcha und in der Gegend Jericho unter wirkſames
Feuer. An der Straße Jericho--Tell--Nemrin lebhafte Pa-
trouillen- und Fliegertätigkeit, auf den übrigen Fronten nichts
von Bedentung.

Engliſcher Heeresbericht aus Paläſtina
Jn der Nacht vom 19. September begannen unſere Truppen

den allgemeinen Angriff zwiſchen dem Jordan und dem Meere.
Oeſtlich der Straße Jeruſalem--Nablus rückten britiſche und
indiſche Truppen vor, denen es gelang, die türkiſchen Verbin
dungsſtraßen, die von Nablus nach Südoſten führen, abzuſchnei-
den. Am 19. September, 4 Uhr 30 Minuten morgens, begann
der Hauptangriff, an dem auch franzöſiſche Truppen teilnahmen,
nach kurzer Beſchießung zwiſchen Rafai und der Küſte. Unſere
Infanterie machte raſche Fortſchritte. Sie überrannte das ganze
feindliche Verteidigungsſyſtem an dieſer Front bis 8 Uhr früh
und drang bis zu einer Höchſttiefe von 5 Meilen ein, bevor ſie
nach Oſten einſchwenkte. Die letzten zuverläſſigen Berichte be
ſagen, daß der Eiſenbahnknotenpunkt Tulkeram von unſerer Jn
fanterie im anf des Nachmittags beſetzt wurde, während eine
Brigade auſtraliſcher leichter Reiter die Bahn Talkeram--Meſſu
dieh und die Straße in der Nähe von Anebta erreichte und ſo
große Truppenkörper des weichenden Feindes mit Geſchützen und
Kolonnen abſchnitt. Unterdeſſen rückte eine ſtarke Kavallerie-
abteilung britiſcher, indiſcher und auſtraliſcher Truppen nord
wärts in der Küſtenebene vor und beſetzte am Mittag den Eiſen
bahnknotenpunkt Kudeira (Liktera), 19 Meilen von ihrem Aus
gangspunkt. Oeſtlich vom Jordan ſtieg eine ſtarke Abteilung
arabiſcher Truppen des Königs von Hedſchas zu dem türkiſchen
Eiſenbahnknotenpunkt herab und unterbrach die von dieſem
Mittelpunkt nach Norden, Süden und Weſten führenden Bahn
verbindungen. e arbeiteten mit gutem Erfolg mit
unſeren Truppen zuſammen, indem ſie die Küſtenſtraßen mitGeſchützfeuer ſauert en. Die Operationen dauern fort. Am
19. September, 8 Uhr abends, waren über 3000 Gefangene
durchpaſſiert. Zahlreiche weitere ſind gemeldet, aber noch nicht
gezählt. Ferner wurden große Mengen Kriegsgerät erbeutet.

Die Grippe in Spanien
Sept. Nouvelliſte de Lyon“ meldet aus
Der Unterſtaatsſekretär deseine Erklärung ab, derzufolge der Geſund-

Lande ſehr wenig befriedigend ſei. Die
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Beſprechungen mit Parteiſührern in Berlin
Berlin, 23. Sept. Der Staatsſekretär des Auswärtigen

von Hintze hat am geſtrigen Sonntag eine Anzahl Partei
führer empfangen. U. a. laut „V. Z.“ den Zentrums-Abge
ordneten Ersberger und den fortſchrittlichen Abgeordneten
Fiſchbeck. Heute werden die Konferenzen bei dem Staats
ſekretär fortgeſetzt. Es ſollen konſervative und nationalliberale
Parteiführer zu Worte kommen.

Der Vizekanzler von Payer hatte in den letzten Tagen
wiederholt Beſprechungen mit Abgeordneten der Mehrheitspar-
teien, u. a. mit den Abgeordneten Haußmann, Fiſchbeck,
Naumann, Ersberger, Groeber, Herold,Ebert, Scheidemann und Südekum.

Der Beginn der Verhandlungen der Zentrumsfraktion, von
denen geſagt wird, ſie ſeien für das weitere Programm der Mehr-
heitsparteien von ausſchlaggebender Bedeutung, iſt auf heute
9 Uhr vormittags anberaumt. Die Fortſchrittliche Volkspartei
beginnt ihre Fraktionsſitzung mittags um 12 Uhr. Abends 7 Uhr
ke e interfraktionelle Beſprechung der Mehrheitspar-
teien ſtatt.

Der deutſche Generalſtab und die Bolſchewiki

Amerikaniſche „Dokumente“
Kriſtiania, 20. Sept. Amerikaniſche Doku-

mente, die die Zuſammenarbeit Deutſchlands,
insbeſondere des deutſchen Generalſtabs, mit den Bolſche-
wiken enthüllen ſollen, haben in den letzten Tagen in der
norwegiſchen Hauptſtadtpreſſe Aufnahme gefunden. Jm Gegen-
ſatz zu den anderen Blättern hat „Sozialdemokraten“ in einem
redaktionellen Artikel von „dieſer alten bereits erſchlagenen
Lüge ſpitzfindiger amerikaniſcher Journaliſten“ beſtimmt Ab-
ſtand genommen. Das Blatt hebt als beſonders ungeheuerlich
und albern hervor, daß der deutſche Generalſtab die Volſche-
wikenrevolution gefördert haben ſolle. Daß dieſe „Dokumente“
nur ein ſchlechter amerikaniſcher Witz ſein könnten, müſſe jeder
auf den erſten Blick erkennen. Zweifellos ſeien ſie dem politi-
ſchen Leben Amerikas entlehnt, aber wenig geſchickte Fäl-
ſchungen, die nur Lachen hervorrufen müßten. Die Abſicht ſei
natürlich, damit Haß gegen die Bolſchewiken in Amerika zu er-
regen, aber gleichzeitig Amerikas Eingreifen in den Krieg zu
rechtfertigen. Hierzu ſeien dieſe „Dokumente“ jedoch um ſo
weniger geeignet, als ſie ſich allzu deutlich als ſchlecht nachge-
ahmte Fälſchung erwieſen.

x

Stockholm, 21. Sept. Am Sonntag wurden in
Petersburg Hunderte von Verſammlungen der Bolſchewiki
abgehalten, in denen Beſchlüſſe gegen die
Entente gefaßt wurden. Man verlangte den Krieg
gegen die Entente. Ferner verlangte man die un-
mittelbare Verhaftung aller Ententeuntertanen in
Rußland ſowie die Konfiszierung ihres Eigentums. Es
wurde mehrfach der Antrag geſtellt, Rußland ſolle ein
Schutzbündnis mit einer anderen Macht,eventuell ſogar einer imperialiſtiſchen, abſchließen. Depu
tationen von der Front nahmen an den Verſammlungen
teil und machten unter anderem die Mitteilung, daß die
Oſtſeematroſen ein Armeekorps gebildet hätten, das nach
der Murmanküſte abgehen werde, um die Engländer zu
bekämpfen. Nach dem Schluß der Verſammlungen wurde
eine Treibjagd auf die Angehörigen der Entente in Peters-
burg begonnen. Das kommuniſtiſche Zentralkomitee in
Petersburg hat beſchloſſen, alles Eigentum der Ange-
hörigen der Entente zu konfiszieren.

Die franzöſiſche Antwort an Burian
Wien, 21. Sept. Meldung des Wiener k. k. Tel.-Korr.

Büros.) Der ſchweizeriſche Geſandte in Wien hat heute dem
Miniſter des Aeußern auf Grund einer Mitteilung ſeiner Re
gierung zur Kenntnis gebracht, daß der franzöſiſche Mi
niſter des Aeußern mit einer an den ſchweizeriſchen Ge-
ſandten in Paris gerichteten Zuſchrift vom 19. September den
Empfang der Note der öſterreichiſch- ungariſchen Negierung vom
14. September beſtätigt und hierin bemerkt hat, die franzöſiſche
Antwort auf die Eröffnungen des Grafen Burian ſei in der am
17. September vor dem Senat gehaltenen Rede des fran
söſiſchen Miniſterpräſidenten Herrn Clemen-
ceau enthalten, deren Text dem „Franzöſiſchen Journal
Officiel“ vom 18. d. M. zu entnehmen ſei. Es wird nicht leicht,
ſich zu dieſer Antwort zu äußeru, welche nach ihrer Form von
den bisher ſelbſt im Verkehr zwiſchen Regierungen kriegführen-
der Staaten beobachteten Gepflogenheiten in verblüffen-
der Weiſe abſticht.

e

Zürich, 21. Sept. Die „Neuen Zürcher Nachrichten“
ſchreiben, durch ſeine Rede mache es Clemenceau dem deut
ſchen Volke, ſofern alle Friedensbemühungen ſcheitern ſoll-
ten, wirklich leicht, auch einen fünften Kriegs
winter zu ertragen, denn alle Leiden eines ſolchen
wären verhältnismäßig geringfügig im Vergleich zu dem Schick-
u Clemencean dem deutſchen und öſterreichiſchen Volke
androhe.

Wien, 21. Sept. Die „Neue Freie Preſſe“ erinnert
daran, daß ein ähnlicher Vorſchlag, wie ihn Graf Burian
macht, nämlich Friedensverhandlungen ohne Waffenſtill-
ſtand, während der Belagerung von Sebaſtopol im Krim-
kriege durch die damalige Einberufung einer Konferenz
nach Wien verwirklicht worden iſt.

Die erſte allruſſiſche Konferenz der Partei
der Volks- Kommuniſten

Moskan, 22. Sept. Die „Jsweſtija“ berichtet von der
Eröffnung der erſten all ruſſiſchen Konferenz
der Partei der Volks Kommuniſten am
21. September. Jnsgeſamt waren 36 Delegierte vertreten.
Als Vertreter der Petersburger Organiſation der Linken
Soefalrevolutionäre erklärte Olichewitſch, daß ſeine
Gruppe beſchloſſen habe, ſich in vollem Beſtande der neuen
Partei der VolksKommuniſten, die die Bolſchewiki unter
ſtützt, anzuſchließen.

Moskau, 22. Sept. Wie der „Jsweſtija“ aus Kaſan
gemeldet wird, hat die Stadt durch die Beſchießung
durch die Rote Armee wenig gelitten, doch ſei die Waſſer
leitung geſtört und könne erſt in 156 Monaten wieder her
geſtellt werden.

der gleichen Zeitung hat das Volkskom-
miſſariat in Moskau die ſofortige Regiſtrie-
rung aller auf dem Boden der Räterepublik befindlichen
ſüdſlawiſchen Bürger, wie Serben, Kroaten, Bulgaren,
Slowenen und Tſchechen angeordnet. Die Maßnahme wird
mit der kontrarevolutionären Tätigkeit der ſüdſlawiſchen
Reaktionäre begründet.

Die Kriſis bei der ſibiriſchen Regierung
Moskau, 22. Sept. Nach einer Preſſemeldung aus

Penſa hat ſich die Kriſis innerhalb der ſibiriſchen
Regierung, die durch die Politik des Generals Griſchim
Almaſow hervorgerufen war, noch verſchärft. Jm Zu-
ſammenhang mit der Entlaſſung des Generals dankten die
Miniiter Michallow und Serebrinikow ab.

J

Wort redeten.

Eine Erklärung der Kolonial- Geſellſchaft

Die Unehrlichkeit der engliſchen Preſſe

Berlin, 19. Sept. Die Deutſche Kolonigl.geſellſchaft veröffentücht folgende Slarung
Die engliſche Propaganda bemüht ſich, angeh.

liche oder tatſächliche Verfehlungen einzelner Beamten und
Offiziere in den deutſchen Kolonien zum Aus,
gangspunkt für eine Verächtlichmachung der geſamten deut.
ſchen Kolonialverwaltung mit dem Ziel zu machen, die
Welt davon zu überzeugen, daß die Annexion des deutſchen
Kolonialbeſitzes durch England eine Pflicht der Menſchlich-
keit im Jntereſſe der Eingeborenen ſei. Kürzlich iſt ſogar
ein amtliches Blaubuch über die Greuel der deutſchen Kolo-
nialherrſchaft veröffentlicht worden.

Die deutſche Regierung und der deutſche Reichstag
werden, wie wir beſtimmt annehmen, die geeignete Ant-
wort auf dieſe heuchleriſche Anmaßung finden, die ſich um
ſo merkwürdiger ausnimmt, als ſie noch im fünften Kriegs-
jahr täglich durch die Taten unſerer gegen vielfache Ueber-
macht kämpfenden farbigen Schutztruppe in Oſtafrikg
widerlegt wird.

Nichts kennzeichnet im übrigen den offenſichtlichen
Zweck und die Unehrlichkeit der engliſchen Hetze beſſer als
die Tatſache, daß ſie z. T. von Leuten getragen wird, die,
wie Sir Harry Johnſton und der Miſſionar Harris, auf
Grund ihrer eingehenden Kenntnis der deutſchen Kolonial
verwaltung vor dem Kriege einer Vergrößerung
des deutſchen Kolonialbeſitzes in Afrikaauf Koſten Frankreichs, Belgiens und Portugals das

Harris hat dieſe Vergrößerung 1914
gerade im Intereſſe einer Beſſerſtellung der Eingeborenen
verlangt und die Behauptung vertreten, daß dieſe im fran
zöſiſchen und belgiſchen Kongo ſich für Deutſchland ent-
ſcheiden würden, wenn ihnen die Wahl gelaſſen würde.

Wir begnügen uns mit dieſer Feſtſtellung und ſind im
übrigen der Meinung, daß England, das die Tasmanier
ausrottete, die 14 000 Burenfrauen hinmordete und nach
dem Urteil des früheren amerikaniſchen Staatsſekretärs
Bryan Jndien durch „legaliſierte Plünderung“ ausſaugt,
als Wächte der Menſchlichkeit eine reichlich komiſche Rolle
ſpielt.

Aus dem Dongebiet
Kiew, 20. Sept. Die Deutſche Kommandantur in Roſt o

am Don erklärte laut Ukrainiſcher TelegraphenAgentur den
Preſſevertretern, daß alle Gerüchte über den Wegganz
deutſcher Truppen aus dem Dongebiet und
Roſtow jeder Begründung entbehren. S Zeitungsmel-
dungen zufolge iſt die Atermannwahl im Dongebiet für einige
Tage verſchoben worden. Es beſteht deutliche Neigung zur
Wiederwahl Kraßnos. Ernrnſte Gegenkandidaten ſind nicht
vorhanden, daher iſt ſeine Wiederwahl ausſichtsvoll.

„H. Z.“. Sportberichte
Nadrennen im Olympia-Park zu Halle a. S.

Alfred Wißmann-Dortmund Sieger des Großen Preiſes
der Stadt Halle

Hentſch-Verlin Sieger im Flieger-Rennen
Das geſtrige Radrennen hatte wiederum tauſende von

Sportfreunden nach dem Olympia Park geführt, um den
ſpannenden Kämpfen, die von der Direktion in Ausſicht geſtellt
waren, beizuwohnen. Die ſportlichen Leiſtungen im Stunden-
rennen waren erſtklaſſig und hochintereſſant, drei bekannte
Dauerfahrer Alfred Wißmann-Dortmund, Willy Tech
mer Berlin (Sieger des Goldenen Rades von Halle 1918) und
Willy BoringMagdeburg (Sieger des Sommer-Preiſes 1918)
wetteiferten um den Großen Preis der Stadt Halle. Techmer
war der Held des Tages, unbeſtreitbar wäre er Sieger geblieben,
wenn er nicht im zweiten und dritten Lauf kurz vor Schluß des
Rennens Reifendefekt erlitt, dabei zu Fall kam und ſich bedeu
tende Hautabſchürfungen am linken Arm und Bein zuzog.
Techmer hatte in allen drei Läufen die Führung, mit beſonderem
Schneid und Zähigkeit ſuchte er ſeinen gleichwertigen Gegner
Wißmann, der ebenfalls Großartiges leiſtete, den Rang ſtreitig
zu machen, bis er durch den Unfall etwa zwei Runden zurück
blieb und ſo Wißmann den Siegerpreis überlaſſen mußte.
Als moraliſcher Sieger übergab Wißmann Techmer den Sieges-
kranz und beide wurden von den Zuſchauer mit großer Le
geiſterung beſtürmt. Boring blieb in allen drei Läufen zurück und
ſchied infolgedeſſen als ernſthafter Konkurrent aus. Das Reſul-
tat des Stundenrennens war folgendes: Sieger: Wißmann-
Dortmund, Zweiter: TechmerBerlin, Dritter: Boring-
Magdeburg.

Die Fliegerrennen boten geſtern nicht ſo ſpannende
Kämpfe, wie es in früheren Rennen der Fall war, trotzdem auch
hier erſtklaſſige Fahrer ſtarteten. Sieger blieben in den meiſten
Rennen Hentſch- Berlin, Purka I-Berlin und Purka II
Berlin.

Ueber die Ergebniſſe der einzelnen Rennen werden wir in

nächſter Nummer berichten. x
Halle 96 Wacker 3. I (2:1

Das erſte Verbandsſpiel der erſten Klaſſe fand geſtern bei
günſtiger Witterung auf dem Sportplatz des F.-C. Halle 86 ſtatt.

Der Beginn des Spieles zeigte deutlich die wenige Uebung, die
beide Mannſchaften bisher hatten. 96 ſpielte anfangs arg zer
riſſen, während Wacker ein nettes, anſprechendes Zuſammenſpiel
zeigte. Ein Elfmeter brachte Wacker nach wenigen Minuten
das erſte Tor. Der Kampf wogte hin und her und zeigte etwas
ſcharfe Formen. Gleich zu Beginn der neuen Saiſon raten wir
im gemeinſamen Jntereſſe dieſe auszumerzen. Das WackerTor
kam oft in Gefahr, ſchließlich fiel auch hier das erſte Tor für 86.
Damit hatte die 9er Mannſchaft ſich zuſammengefunden. Das
Spiel wurde beſſer und kurz vor Halbzeit brachte 96 das zweite
Tor für ſich.

Wackers Torwart hatte bald genug Gelegenheit, ſeine Kunſt
zu zeigen. 96 lag dauernd vor dem Wackertor. Durch gute
Kombination wurde das dritte Tor geholt. Der Wackermann
ſchaft, die z. T. körperlich der 96er Mannſchaft unterlegen war,
kann man das Lob nicht verſagen, daß ſie alles tat, um einen Er
folg zu holen. Die beſſere Technik war aber zweifellos
auf Seiten der er und wird im Laufe der Spiele wohl auch
noch mehr in Erſcheinung treten. Der Schiedsrichter ges
nügte knapp den Anforderungen. Ueber die anderen Spiele
werden wir noch berichten. rt.

Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Simon Wer
zugleich verantwortlich für Politik; für Feuilleton und Ver
miſchtes i. V. Dr. Hans Simon; für Provinz, Sport, Börſen
und Handelsteil: Ferdinand Querfurt; für Halle und Umgebung

n r7 e den ugriarn Teil: ad Defür den Anzeigenteil: Walter Ebeling, ſämtlich in Halle- SaaleVerlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thtele, Sale eeule

Verlaasdirektor: Robert Poetzſch.
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